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QUICK READ Die Arbeitswelt hat sich im Zuge von COVID-19 dras-
tisch verändert. Viele Arbeitnehmende arbeiten nun regelmässig im 
Home-Office an ihrem Wohnsitz in der Schweiz, aber auch an Orten welt-
weit. Es stellt sich die Frage, ob das Home-Office eines Mitarbeitenden 
zur steuerlichen Betriebsstätte des Unternehmens werden kann und wel-
che Aspekte es dabei zu berücksichtigen gilt. Die schweizerische Steuer-
rechtspraxis war zuletzt diesbezüglich teilweise umstritten und unklar.

Es ist grundsätzlich möglich, dass auch private Wohnräume als feste Ge-
schäftseinrichtung qualifizieren können. In diesem Zusammenhang gilt es 
sodann zu prüfen, ob die feste Geschäftseinrichtung von dauerhafter Na-
tur ist und das Unternehmen ein Verfügungsrecht über die Einrichtung 
erhält. Das Unternehmen ist in der Regel weder Eigentümerin noch Mie-
terin der gesamten oder eines Teils der privaten Räumlichkeiten des Mit-
arbeitenden. Ausserdem bleibt der Zugang zu den Arbeitsräumen des Ar-
beitnehmenden unter dessen Kontrolle. Das Unternehmen hat somit kein 
umfassendes Recht auf die Nutzung dieser Räume. Für schweizerische 
Steuerzwecke unter Berücksichtigung der aktuellen Verwaltungspraxis, 
welche kürzlich anhand einer Analyse der Schweizerischen Steuerkon-
ferenz (SSK) bestätigt wurde, sollte eine Home-Office Tätigkeit soweit 
ersichtlich aktuell grundsätzlich keine Betriebsstätte in der Schweiz be-
gründen.

Während die Risiken der Begründung einer Betriebsstätte gemäss aktu-
eller schweizerischer Verwaltungspraxis moderat einzustufen sind, sind 
ausländische Jurisdiktionen hier teilweise weniger zurückhaltend, wenn 
es um die Annahme einer Home-Office Betriebsstätte geht. Die deutsche 
Finanzverwaltung scheint bspw. die Auffassung zu vertreten, dass bei 
einer nahezu ausschliesslichen Tätigkeit des Mitarbeitenden im Home-
Office eine Verfügungsmacht des Arbeitgebers zu bejahen ist, weil die 
Arbeitnehmende ihre Arbeitsleistung nicht ohne Mitwirkung des Arbeit-
gebers an einem anderen Ort erbringen könne.

Die Gefahr von sog. «accidental permanent establishments» dürfte zu-
mindest auf Schweizer Territorium fürs Erste vergangenen Zeiten ange-
hören. Die SSK-Analyse sollte hier für die gewünschte Rechtssicherheit 
sorgen. Im internationalen Verhältnis, wenn Mitarbeitende für Schweizer 
Unternehmen im ausländischen Home-Office tätig sind, ist jedoch weiter-
hin Vorsicht geboten.
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1. Einleitung

Die Arbeitswelt hat sich im Zuge von COVID-19 dras-
tisch verändert. Die Rede ist von der Ära der «New 
Work». Viele Arbeitnehmende arbeiten nun regelmäs-
sig im Home-Office an ihrem Wohnsitz in der Schweiz, 
aber auch an Orten weltweit. Der vorliegende Beitrag 
fokussiert auf die Frage, ob das Home-Office eines 
Mitarbeitenden zur steuerlichen Betriebsstätte des 
Unternehmens werden kann und welche Aspekte 
es dabei zu berücksichtigen gilt. Die schweizerische 
Steuerrechtspraxis war zuletzt diesbezüglich teilwei-
se umstritten und unklar.

2. Home-Office Betriebsstätte national

2.1 Grundsätzliches zur Betriebsstätte
 Unternehmen sind grundsätzlich an ihrem Sitz 
steuerpflichtig. Sie können jedoch an anderen Orten 
Nebensteuerdomizile begründen, wenn sie dort über 
eine steuerliche Betriebsstätte verfügen.

Der Begriff der Betriebsstätte ist im schweizerischen 
Steuerrecht nicht einheitlich geregelt. Für die direkte 
Bundessteuer existiert eine Legaldefinition in Art. 51 
Abs. 2 des Bundesgesetzes über die direkte Bundes-
steuer (DBG). Als Betriebsstätte gilt gemäss Art. 51 
Abs. 2 DBG eine feste Geschäftseinrichtung, in der 
die Geschäftstätigkeit eines Unternehmens ganz oder 
teilweise ausgeübt wird. Betriebsstätten sind insbe-
sondere Zweigniederlassungen, Fabrikationsstätten, 
Werkstätten, Verkaufsstellen, ständige Vertretungen, 
Bergwerke und andere Stätten der Ausbeutung von 
Bodenschätzen sowie Bau- oder Montagestellen von 
mindestens zwölf Monaten Dauer. 01
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01 Grundsätzlich ist von einem einheitlichen Begriff  

 der Betriebsstätte auszugehen, sowohl was die  

 Betriebsstätte einer ausländischen Unternehmung  

 in der Schweiz betrifft, wie auch den umgekehrten  

 Fall der ausländischen Betriebsstätte einer 

 schweizerischen Unternehmung; BGE 139 II 78,  

 E. 2.4.3.
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Das Steuerharmonisierungsgesetz kennt keine Legal-
definition des Betriebsstättenbegriffs. 02 Eine inhalt-
liche Präzisierung liegt nicht vor. Bezugnehmend auf 
das in der Bundesverfassung verankerte Doppelbe-
steuerungsverbot hat das Bundesgericht jedoch einen 
eigenständigen Betriebsstättenbegriff konzipiert. Ge-
mäss der Betriebsstättendefinition des Bundesgerichts 
müssen folgende Voraussetzungen erfüllt sein, damit 
eine Betriebsstätte gegeben ist: Es müssen ständige 
körperliche Anlagen oder Einrichtungen vorliegen, 
worin eine Tätigkeit von qualitativer und quantitativer 
Bedeutung ausgeübt wird. Sodann ist die Zugehörig-
keit zum Unternehmen als dessen Teil erforderlich. 03

2.2 Im Besonderen zur Home-Office Betriebsstätte
 Es ist grundsätzlich möglich, dass auch private 
Wohnräume als feste Geschäftseinrichtung qualifi-
zieren können. In diesem Zusammenhang gilt es so-
dann zu prüfen, ob die feste Geschäftseinrichtung von 
dauerhafter Natur ist und das Unternehmen ein Ver-
fügungsrecht über die Einrichtung erhält.

Insbesondere am Kriterium der (faktischen und 
rechtlichen) Verfügungsmacht dürfte es in der Re-
gel scheitern, dass die privaten Räumlichkeiten eines 
Mitarbeitenden zur steuerlichen Betriebsstätte des 
Unternehmens werden. Denn das Unternehmen ist in 
der Regel weder Eigentümerin noch Mieterin der ge-
samten oder eines Teils der privaten Räumlichkeiten 
des Mitarbeitenden. Ausserdem bleibt der Zugang 
zu den Arbeitsräumen des Arbeitnehmenden unter 
dessen Kontrolle. Das Unternehmen hat somit kein 
umfassendes Recht auf die Nutzung dieser Räume 
(das Unternehmen besitzt bspw. keinen Schlüssel zur 
Wohnung des Mitarbeitenden). Das Unternehmen hat 
damit kein ausreichendes Nutzungsrecht. 04

Infolgedessen sollte es auch nicht darauf ankommen, 
ob die Arbeitgeberin den Mitarbeitenden dazu ange-
halten hat, sein Home-Office zu verwenden oder die 
Kosten dafür gesondert oder indirekt trägt. 05 Selbst 
wenn eine faktische Verfügungsmacht allenfalls sta-
tuiert werden könnte, sollte in der Regel keine recht-
liche Verfügungsmacht über die privaten Räumlich-
keiten durch das Unternehmen vorliegen.

Die Situation ist aber sicherlich stets zu analysieren 
und sollte entsprechend mit Bedacht vertraglich aus-
gestaltet werden. Problematisch könnte allenfalls 
bspw. eine Mietzahlung einschliesslich Mietvertrag für 
die Nutzung des Home-Office werden.

Für schweizerische Steuerzwecke unter Berücksichti-
gung der aktuellen Verwaltungspraxis, welche kürz-
lich anhand der SSK-Analyse bestätigt wurde, sollte 
eine Home-Office Tätigkeit soweit ersichtlich aktuell 
grundsätzlich keine Betriebsstätte in der Schweiz be-
gründen. 06, 07

3. Home-Office Betriebsstätte international

Während die Risiken der Begründung einer Betriebs-
stätte gemäss aktueller schweizerischer Verwaltungs- 
praxis folglich moderat einzustufen sind, sind auslän-
dische Jurisdiktionen hier teilweise weniger zurück-
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02 Einige Kantone haben den Betriebsstätten- 

 begriff des DBG übernommen, während andere den  

 Betriebsstättenbegriff nicht definieren.
03 Vgl. de Vries Reilingh Daniel, in: Zweifel Martin/ 

 Beusch Michael/de Vries Reilingh Daniel (Hrsg.),  

 Kommentar zum Interkantonalen Steuerrecht  

 (zit. Kommentar StHG), § 11, Rz. 11 ff. m.w.H.; vgl. u.a.  

 BGE 134 I 303.
04 SSK, Analyse zu den Auswirkungen von Telearbeit  

 auf die interkantonale Steuerausscheidung von  

 Unternehmen vom 26.04.2022 (zit. SSK-Analyse).
05 Früher anderer Meinung Oesterhelt Stefan/ 

 Schreiber Susanne, in: Zweifel Martin/Beusch Michael  

 (Hrsg.), Kommentar zum Schweizerischen Steuer- 

 recht, Bundesgesetz über die direkte Bundessteuer  

 (DBG), Art. 51 DBG, Rz. 29.
06 Vgl. auch Kläser Julian, Home-Office Tätigkeit und  

 die steuerliche Praxis innerhalb der Schweiz –  

 das neue SSK-Schreiben schafft endlich Klarheit, in:  

 iusNet StR 25.05.2022 unter Verweis auf die vorge- 

 nannte SSK-Analyse.
07 Die zuvor vorgebrachten Argumente werden 

 so in der SSK-Analyse aufgeführt.
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haltend, wenn es um die Annahme einer Home-Office 
Betriebsstätte geht. 08

Im grenzüberschreitenden Verhältnis sind Schwei-
zer Unternehmen daher gut beraten die nationalen 
Regelungen der Ansässigkeitsstaaten der einzelnen 
Mitarbeitenden sowie die zugehörigen Doppelbe-
steuerungsabkommen genau zu prüfen. Nachfolgend 
werden die aktuellen Empfehlungen der OECD vorge-
stellt. 09

Gemäss Auffassung der OECD soll die sporadische 
oder gelegentliche Nutzung von privaten Räum-
lichkeiten noch nicht zur Annahme einer festen Ge-
schäftseinrichtung, die der Unternehmung zur Ver-
fügung steht, führen. Werden die privaten Räume 
regelmässig und fortgesetzt ganz oder teilweise für 
Unternehmenszwecke genutzt und ist aus den Um-
ständen zu schliessen, dass die betroffenen Mitarbei-
tenden von der Unternehmung zur geschäftlichen 
Nutzung der Privaträume angehalten wurden, könn-
te jedoch eine feste Geschäftseinrichtung und damit 
eine Betriebsstätte des Unternehmens angenommen 
werden.

Während es für schweizerische Steuerzwecke, der  
aktuellen Verwaltungspraxis folgend, grundsätzlich 
unbeachtlich wäre, wenn zum Beispiel einem Mit-
arbeitenden keine geschäftlichen Räumlichkeiten sei-
tens des Arbeitgebers zur Verfügung gestellt werden, 
sondern dieser vom Arbeitgeber vielmehr dazu ver-
pflichtet wird, von zu Hause aus für die Unterneh-
mung tätig zu werden, könnte dies im internationalen 
Verhältnis für ein Schweizer Unternehmen im Ausland 
eine Betriebsstätte begründen.

Was den Fall einer Grenzgängerin angeht, bezieht die 
OECD ebenfalls dezidiert Stellung und äussert, dass 
dieser keine Betriebsstätte zu begründen vermöge, 
solange die Unternehmung ihm im eigentlichen Ar-
beitsstaat ein Büro zur Verfügung stelle. 10

Im Regelfall kann davon ausgegangen werden, dass 
nach aktueller Auffassung der OECD die Nutzung 
eines Home-Office nur ausnahmsweise zur Begrün-

dung einer Betriebsstätte des Unternehmens führen 
soll. Wie eingangs erwähnt, sind soweit ersichtlich die 
ausländischen Verwaltungspraxen bezüglich Home-
Office Betriebsstätte weniger moderat und weichen 
teilweise von der Sichtweise der OECD ab. 11

4. Praxisbeispiel

4.1 Sachverhalt
 Die IT AG ist eine Kapitalgesellschaft mit Sitz im 
Kanton Zürich. Die IT AG beschäftigt IT- Spezialisten, 
die spezielle IT-Dienstleistungen im Blockchain Be-
reich erbringen. Dabei handelt es sich um eine auf 
Informations- und Kommunikationstechnologien ge-
stützte Tätigkeit. Die IT AG stellt ihren Mitarbeiten-
den einen Arbeitsplatz in den von ihr angemieteten 
Büroräumlichkeiten in der Stadt Zürich zur Verfü-
gung. Aufgrund einer sehr modernen IT-Infrastruktur 
lassen sich die Tätigkeiten der Mitarbeitenden aber 
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08 Die deutsche Finanzverwaltung scheint die  

 Auffassung zu vertreten, dass bei einer nahezu  

 ausschliesslichen Tätigkeit des Mitarbeitenden  

 im Home-Office eine Verfügungsmacht  

 des Arbeitgebers zu bejahen ist, weil der Arbeit- 

 nehmende seine Arbeitsleistung nicht ohne  

 Mitwirkung des Arbeitgebers an einem anderen Ort  

 erbringen könne; vgl. Schuster Raphael und Verleger  

 Tina, Wenn das Home zum Office wird, in:  

 IWB 21/2020, S. 861 m.w.H.
09 OECD Discussion Draft Art. 52012, Ziff. 4. Entwurf  

 OECD-Kommentar gefunden in Schreiber René/ 

 Honold Kersten/Jaun Roger, in: Zweifel Martin/ 

 Beusch Michael/Matteotti René (Hrsg.), Kommentar  

 zum internationalen Steuerrecht, Art. 5 OECD-MA.
10 OECD Discussion Draft Art. 52012, Ziff. 4.9.
11 Vgl. Ruh Winfried/Tarolli Schmidt Nadia, Home- 

 office-Betriebsstätte im Ansässigkeitsstaat der  

 Arbeitnehmenden, in: Handelskammerjournal vom  

 Oktober 2021 (zit. Homeoffice-Betriebsstätte),  

 abrufbar unter https://www.handelskammerjournal.ch/ 

 de/homeoffice-betriebsstaette-im-ansaessigkeits 

 staat-der- arbeitnehmenden, unter Verweis auf die  

 österreichische Verwaltungsauffassung.
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von überall aus erledigen. Die IT AG erlaubt es grund-
sätzlich, wenn die Mitarbeitenden ihrer Tätigkeit im 
«Home-Office» nachgehen möchten. Eine separate 
Entschädigung für die Nutzung der Wohnräumlich-
keiten des Mitarbeitenden ist nicht vorgesehen. Die 
IT AG wächst äussert dynamisch. Aufgrund der ste-
tig steigenden Anzahl an Mitarbeitern dürfte in naher 
Zukunft nicht mehr jedem IT-Spezialisten ein Arbeits-
platz zur Verfügung gestellt werden können.

4.2 Steuerrechtliche Würdigung
 Für schweizerische Steuerzwecke unter Berück-
sichtigung der aktuellen Verwaltungspraxis (siehe  
oben Ziff. 2.2), sollte die Home-Office Tätigkeit grund- 
sätzlich keine Betriebsstätte im interkantonalen Ver-
hältnis der Schweiz begründen. Das private Arbeits-
zimmer kann zwar grundsätzlich als feste Geschäfts-
einrichtung qualifizieren. Die Geschäftseinrichtung 
kann dabei sowohl örtlich als auch zeitlich als «fest» 
qualifiziert werden. Auch ist das Erfordernis der Ge-
schäftstätigkeit vorliegend klarerweise erfüllt, indem 
die Mitarbeitenden mit ihrer – dem Geschäftszweck 
dienenden – Tätigkeit zur Wertschöpfung der IT AG 
beitragen. Selbst wenn eine faktische Verfügungs-
macht über die privaten Räumlichkeiten vorliegend 
fingiert werden könnte, mangelt es allerdings an der 
rechtlichen Verfügungsmacht. 12

5. Schlussbemerkungen

Oft war die Rede von sog. «accidental permanent es-
tablishments», also davon, dass die Telearbeit von 
Mitarbeitenden unter Umständen eine Zuteilung von 
Gewinn/Kapital bzw. Einkommen/Vermögen des Un-
ternehmens an den Ort des Telearbeitsplatzes auslö-
sen könnte. Diese Unsicherheit dürfte zumindest auf 
Schweizer Territorium fürs Erste vergangenen Zeiten 
angehören. Die SSK-Analyse sollte hier für die ge-
wünschte Rechtssicherheit sorgen. Im internationalen 
Verhältnis, wenn Mitarbeitende für Schweizer Unter-
nehmen im ausländischen Home-Office tätig sind, ist 
jedoch Vorsicht geboten.

Das Steuerrecht ist allerdings keine statische Diszi-
plin, sondern befindet sich in einem konstanten Wan-
del. So dürfte sich auch der schweizerische Betriebs-
stättenbegriff, der aus einer anderen Zeit stammt, als 
von der «Digital Economy» noch gar keine Rede war, 
schon bald den stetig verändernden Gegebenheiten 
anpassen. Es ist sicherlich nur eine Frage der Zeit, bis 
sich die steuerrechtlichen Rahmenbedingungen hier 
ändern dürften. Bis dahin müsste allerdings auch eine 
praktikable steuerliche Lösung gefunden werden, da-
mit ein steuerlicher interkantonaler sowie internatio-
naler Flickenteppich vermieden werden kann. Dies ist 
bis anhin sicherlich auch ein Beweggrund, weshalb die 
zuständigen Steuerbehörden in der Vergangenheit 
das Thema «Home-Office Betriebsstätte» mit grosser 
Zurückhaltung behandelt haben, da eine Zersplitte-
rung der Steuerhoheiten enorme Ressourcen bei den 
Steuerbehörden für eine korrekte Besteuerung der 
steuerpflichtigen Unternehmen binden dürfte.
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12 Anderer Meinung sind Ruh Winfried/Tarolli Schmidt  

 Nadia, Homeoffice-Betriebsstätte, wonach eine  

 faktische Verfügungsmacht als ausreichend zu quali- 

 fizieren sei. Die erst später publizierte Stellung- 

 nahme der Vorsteherinnen/Vorstehern der kantonalen  

 Steuerverwaltungen sowie von Vertretern der ESTV  

 betreffend die empfohlene interkantonale Steuer- 

 praxis in Sachen Home-Office Tätigkeit lag allerdings  

 im Erscheinungszeitpunkt des Aufsatzes von Ruh/ 

 Tarolli Schmidt noch nicht vor.


